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Im fließenden Wasser hingegen kann nach den Erfahrungen des Instituts bei einem 
Besatz von 20 - 40 Satz aalen pro m 2 (1-2 kg/m2) ein guter Abwachs der Aale er-
reicht werden. 
Von 111 Aalen der Elektroabfischung wurden Einzellängen und -gewichte ermit-
telt. Diese Probe hatte folgende Längenverteilung: 
cm: 20-24 25-29 30-34 35-39 40-44 45-49 50-54 55-59 60-64 65-69 70-74 
n.% 0,9 4,6 18,2 28,2 23,610,0 7,3 2,7 2,7 0,9 0,9 
Die statistischen Daten für diese Probe sind: 
mittlere Länge: 
mittleres Gewicht: 
mittlerer K-Faktor: 
41 cm 
146 g 
0, 1802 
1.6 % der gefangenen Aale waren Blankaale, davon 50 % 0". Wie aus der Längen-
verteilung zu entnehmen ist, darf auch für das nächste Jahr mit einem guten An-
teil an verwertbaren Aalen gerechnet werden. Obwohl ausschließlich die jeweils 
gerade anfallenden Forellen-Schlachtabfälle verfüttert wurden, waren die Aale 
von ausgezeichneter Qualität. Ihr Korpulenzfaktor lag mit K = 0,1802 mm etwa 
10 % höher als beim Flußaal. 
Die bisherigen Besatzkosten betrugen DM 250, --, dem steht ein Ertrag von et-
wa 850, -- DM gegenüber, der Wert der zurückgesetzten Aale beträgt DM 200, --. 
In den nächsten Jahren soll das Gewässer regelmäßig mit 500 Satzaalen jährlich 
besetzt werden. (Kosten ca. 70, -- DM). Bei dieser Besatzmaßnahme darf mit 
einem noch höheren Ertrag an Speiseaalen gerechnet werden. 
Der Versuch ist bisher nur begrenzt auswertbar. Die vorliegenden Ergebnisse 
sind jedoch interessant genug, um die Versuche für die nächsten Jahre genauer 
zu verfolgen, zum al hier eine interessante Möglichkeit aufgezeigt wurde, 
Schlachtabfälle aus dem eigenen Betrieb vorteilhaft zu verwerten. 
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Funktionsprüfung der elektrischen Fischsperre vor dem Ein-
laufbauwerk des Kernkraftwerkes Brunsbüttel!Elbe 
Das elektrofischereiliche Laboratorium des Instituts für Küsten- und Binnenfi-
scherei der Bundesforschungsanstalt für Fischerei hat auf Bitten der Kernkraft-
werksunion AG eine Funktionsprüfung der vor dem Einlaufbauwerk des Kern-
kraftwerkes Brunsbüttel eingebauten elektrischen Fischsperre vorgenommen. 
Die Anlage wurde von der Arbeitsgemeinschaft für Elektrofischereianlagen er-
stellt; die Pläne lieferte die Bundesforschungsanstalt für Fischerei. 
Die Fischsperre besteht aus einem 3-phasig antiparallel arbeitendem Steuerge-
rät, einem 200 kV A Trenntransformator -primär 380 Volt, sekundär 200/300/ 
400 Volt und der Elektrodenanlage. Vor dem Einlauf befinden sich sechs Rund-
stahlektroden von einem Durchmesser von 200 mm. Die Elektroden sind auf Be-
tonpyramidenstümpfen von 700 mm Höhe befestigt, sie stellen die positiven 
Elektroden dar und sind an die Phasen R, S, T deb Steuergerätes angeschlossen. 
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Vier Meter dahinter befinden sich die insgesamt 16 Gegenelktroden, die aus 
Stahlrohren mit 193,7 mm Durchmesser und 1800 mm Länge bestehen. Die Roh-
re sind oben und unten auf einer Länge von je 400 mm auf das tropische Hartholz 
Bengcssi aufgezogen und mit Holzschrauben darail befestigt. Die Befestigung der 
Elektroden am Einlaufbauwerk erfolgt an den Holzteilen,. und zwar oben mit je 
zwei einbetonierten Schellen, während die Unterteile in 100 mm tiefen Ausspa-
rungen des Fundamentes stehen. 
Zur Beschickung der Elektroden mit den nötigen Impulsen ist ein dreiphasiges 
Steuergerät erforderlich. Auf Grund der hohen Leilfähigkeit des Wassers muß 
das Gerät antiparallel arbeiten, um eine Korrosion der Elektroden weitgehends 
zu vermeiden. Das Steuergerät besitzt dementsprechend sechs Thyristoren der 
Type Bst - N - 25100 in Antiparallelschaltung. 
Die Impulse entsprechen einer viertel Sinuswelle. Pro Sekunde werden drei Im-
pulse abgegeben, d. h. daß pro Sekunde in jeder Phase für 30 ms Strom fließt 
und die stromflußfreie Zeit 970 ms beträgt. 
Die Teile des Einlaufbauwerkes in denen sich auch die Elektroden befinden, 
wurden auf dem Lande komplett, d. h. einschließlich Fischsperre, vorgefer-
tigt und anschließend in die EIbe abgesenkt. Demzufolge war auch ein direkter 
Anschluß der Elektroden an das Steuergerät nicht möglich. Der Anschluß er-
folgte über zwei Verteilerkästen, die sich auf dem Einlaufbauwerk oberhalb 
der Wasseroberfläche befinden. 
Auf·Grund der örtlichen Verhältnis se konnten. keine Messungen im direkten Be-
reich der Elektroden vorgenommen werden, da diese sich inca 7 bis 8 m Tiefe 
befinden und die starke Strömung in dieser Tiefe ein exaktes "Hantieren" mit 
der Meßlatte nicht zuließ. Somit wurden die Messungen nur in einer Wassertie-
fe von 1,0 bis 1,5 m vorgenommen. Selbst in dieser Entfernung von den Elek-
troden zeigten die ermittelten Werte eine gute und völlig ausreichende Feldver-
teilung vor dem Einlaufbauwerk. 
Nach Abschluß dieser Messungen wurde mit der "optischen" Funktionsprüfung 
begonnen. Als Versuchsfische dienten Aale, da diese aufgrund ihrer Körper-
form (sie ist variabel) als ungünstigstes Versuchs material gelten. Den Aalen 
wurde ein 10 - 13 m langer Perlonfaden an der Rückenmuskulatur befestigt, 
an dessen Ende sich drei Zelluloidbälle befanden, um d.en Verlauf der Schwimm-
richtung zu beobachten. Die Aale wurden an verschiedenen Stellen (bis zu 20 m 
elbaufwäI'ts) und in unterschiedlichen Abständen vom Einlaufbauwerk eingesetzt. 
Nach eindeutigen Fluchtbewegungen und entsprechender Schwimmrichtung wur-
den die Aale wieder eingefangen, nachdem sie das Einlaufbauwerk in einem 
großen Bogen umschwommen hatten. Als Ergebnis dieser Funktionsprüfung 
stellte sich ein einwandfreies Funktionieren der Fischsperre heraus. Es wur-
den insgesamt 52 Aale ausgesetzt .. 
E. Halsband 
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Tagung über neue Erkenntnisse auf dem Gebiet der Aquakultur in Eberbach 
Am 20.9.1973 hielt der wissenschaftliche Beirat des Deutschen Fischerei-Ver-
bandes unter Vorsitz des Berichterstatters aus Anlaß des Deutschen Fischerei-
Tages 1973 in Eberbach eine öffentliche Vortragsveranstaltung über neue Er-
kenntnisse auf dem Gebiet der Aquakultur ab. In 20 Fachreferaten wurden Er-
gebnisse aus dem deutschen Forschungsprogramm der Aquakultur mitgeteilt. 
